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Lernjournal/Reisetagebuch: Beispiele 
Aus: Ruf/Gallin: Dialogisches Lernen in Sprache und Mathematik, Band 2.  

Das Reisetagebuch ist ein Instrument des singulären Forschens und des divergierenden 
Austauschs. Es hat also nicht nur eine heuristische. sondern auch eine kommunikative 
Funktion.  

 

Drei Anforderungen ans Reisetagebuch  

 

CHRONOLOGISCH - Ich  

Alles wird schön der Reihe nach dokumentiert, genau so, wie es sich in der Auseinandersetzung 

mit dem Stoff und den Lernpartner:innen abgespielt hat.  

 

AUSFORMULIERT - Du  

Im Reisetagebuch müssen sich auch Lernpartner:innen und Lehrkräfte zurechtfinden können. 

Stichwörter und zusammenhangslose Kritzeleien genügen nicht.  

 

UNZENSIERT - Wir  

Im Reisetagebuch gelten die lokalen Normen des internen Sprachgebrauchs. Beurteilt wird 

immer nur das, was für den nächsten Entwicklungsschritt relevant ist. 

 

Textsorten im Reisetagebuch  

 

• Beschreibung der Wirkung eines Schlüsselobjekts  

• Spuren einer singulären Auseinandersetzung mit dem Stoff  

• Texte aus der Phase des Suchens und des Erfindens  

• Ideenskizze, Cluster. Mind-map, Zeichnung 

• Spuren vom Forschen und Proben  

• Rückmeldung einer Lehrperson oder eines Lernpartners Vorschau auf eine Arbeitsphase  

• Rückblick auf eine Arbeitsphase  

• Konzepte  

• Protokoll einer Lektion, einer Diskussion oder einer Gruppenarbeit Unterlagen für einen 

Auftritt  
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• Nachweis für die kontinuierliche Mitarbeit  

• Erinnerungsstützen und Merksätze  

• Spuren vom Erfinden und Lösen von Aufgaben  

• Meinungen, Kritik, Anregungen  

• Zwischenbilanz  

• Selbstbeurteilung 

 

Produktion, die nicht in irgendeiner Weise wieder in Rezeption mündet, ist wenig sinnvoll. 
Darum darf die Erfassungsfunktion der Schrift auch beim internen Sprachgebrauch nicht 
ausgeklammert werden. Leserinnen und Leser von Texten, die unter den Normen des 
internen Sprachgebrauchs entstanden sind, müssen sich aber immer vor Augen halten, dass 
sie mit einem Partner kommunizieren, der noch mit der Sache ringt. Sie zahlen einen 
gewissen Preis dafür; dass ihr Gesprächspartner die Schrift schon nutzt, bevor er den 
Durchblick hat. Für diesen Mehraufwand beim Verstehen werden sie aber auch entschädigt. 
In Texten des internen Sprachgebrauchs verbergen sich oft Perlen, die man vergeblich in 
Texten sucht, die sich bewusst und gekonnt an ein Publikum richten. Das ist gewiss kein 
Zufall. Wer beim Schreiben nicht zu stark an mögliche Leserinnen und Leser denkt, gibt oft 
mehr von sich preis. Texte des internen Sprachgebrauchs sind von Hause aus authentisch. 
Darum ist man bereit, bei der Rezeption mehr Aufwand zu betreiben. In der persönlichen 
Notiz, so vermutet man nicht zu Unrecht, ist man dem Ich des Gegenübers näher als im 
tadellos gestylten Endprodukt. 
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